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J.

Hilff, O Heilige Dreyeinigkeit! Amen!
 hat man BRuhe ,ſo erqvicket man die Muden, ſo wird man ſtille.

A Oieſes, im HErrn hier verſammlete, anduchtige Hertzen, war der kur

Zolcke
 tze Jnhalt des gottlichen Gebotes, welches der agutige GOtt dem Judi—

anders in ſich, als das herrliche DiebesGebot gegen den Nechſten, ſonderlich die Ar
men und Nothleidenden, daß man ſolche nicht hulffloß laſſen mochte, ſondern viel—
mehr denenſelben Ruhe und Linderung in ihrem Trangſal verſchaffen ſolte. A—
ber was thaten die Juden? Sie waren im uppigen Leben dergeſtalt erſoffen, daß ſie
von ſolchen Geboten nichts horen wolten. Daher ſagten ſie ſpottweiße: Gebeut
hin, gebeut her. Das iſt: Schreib immer ein Gebot nach dem andern fur. Har
re hie, harre da, oder, wie die GrundSprache lautet: Kaflekaf, Gib eine Regel
nach der andern, nach welcher man einher aehen ſan Ze

ver Lieeo icvor gegeben hatte: Das iſt die Ruhe, welche ihr denen Muden laſſen ſolt, und das iſt die Erqvickung, oder das
Labſal, welche ihr Armſeligen, Bedrangten, Durfftigen und Nothleidenden wieder
fahren laſſen ſollet; aber ſie wolten darvon nichts horen. Darum ſoll ihnen auch
des HERRN Wort eben alſo werden: Gebeur hin, gebeut her, harre
hie, harre da, hie ein wenig, da ein wenig. Daß ſie hingehen, und zurucke
fallen, zerbrechen, verſtrickt und tefantgen werden. Die Meinung aber iſt
dieſe, GOtt werde hinwieder aus gerechtem Gerichte zulaſſen, daß diß Volckwerde in
die groſte Angſt und Trubſal gerathen, und GOtt zwar um Hulffe, Linderung und
Ruhe unverzuglich bitten; GoOtt aber ihnen nichts anders antworten werde, als
was ſie vorher nur vor ein Geſpott gehalten, nemlich: Gebeut hin, gebeut her,
das iſt, da euch vorher ein Gebot nach dem andern vorgeſchrieben, eine Regel nach
der andern gegeben, bald hie. bald da ſnlcheæ offt aonuνν:



ihr wegert euch, ich recke meine Hand aus, und niemand achtet darauff,
und laſt fahren allen meinen Rath, und wollet meinerStraffe nicht; So
will ich auch lachten in eurem Unfall, und euer ſpotten, wenn da kommt,
das ihr furchtet, Prod. 24. ſegg. Gleichwie aber der erzurnete GOTT lauter
Straffe geſetzt uber den Ungehorſam und Halßſtarrigkeit ſolcher Verachter ſeiner
Liebes-Gebote: Alſo laſt er auch es nicht fehlen an herrlichen Gnaden-Verheiſſun
gen gegen die, welche ſolch ſein Liebes-Gebot mit allemErnſt beobachten, und aus auf
richtigem Hertzen trachten, wie man Armen und Nothleidenden Ruhe und Hulffe in
ihrer Bedrangnuß verſchaffen moge. Wie gehet es Armen in der Welt? Sie
werden ſtets beunruhiget durch ihren betrubten Zuſtand. Denn wer Mangel und
Armuth in der Welt leiden muß, der wird immer verunruhiget mit allerhand betrub
ten Gedancken, mit Sorg und Kummer. Solche Leute ſeuffzen, weinen und weh
klagen, bitten um Mitleiden, daß ihre Hertzen und Gedancken beruhiget werden mo
gen, und heulen fur Unruhe ihres Hertzens, Eſ.zs.p. Solche beunruhigte Her
tzen aber werden jedoch in eine krafftige Kuhe von innen geſetzt, wenn ſie gute Chriſten

ſind, weil ſie der krantige Troſt aus dem Worte GOttes wohl in die Ruhe der
Seelen ſetzet, ſo ſie der Gnade ihres GOttes verſichert ſind in ihrem Hertzen. Denn
heiſts: So hat man Ruhe, ſo wird man ſtille. Denn wenn Arme nichts in
der Welt haben, als einen gnadigen GOtt, und ein ruhig Gewiſſen in demſelben, ſo
werden ihre Seelen dennoch dadurch in kunfftige Seelen-Ruhe geſetzt, ſo ſie mit Da
vid ſagen können: HErr, wenn ich nur dich habe, nur dich, nur dich, ſo fra
ge ich nichts nach Himmel und Erden. Und wenn mir gleich Leib und
Seele verſchmacht, ſo biſtu doch, o GOtt, allezeit meines Hertzens Troſt
und mein Theil, Fſ. z3. 25. 26. Daher euſerliche Unruhe, ſo man bev Armuth
und Mangel leidet und empfindet, und innere Seelen-Ruhe gar wohl beyſammen
ſtehen kan, weil die letztere die erſtere mercklich temperiret und ſchwachet. Niemals
kan man mit der Wahrheit ſagen: So hat man Ruhe, als wenn das boſe und ſonſt
unruhige Gewiſſen geſtillet, und das Hertz der theuren Gnade GOttes im Glauben
gewiß verſichert iſt, weil nichts als GOtt ſelbſt, und ſeine Gnade unſerer Seele Ru
he ſchaffet, P/.cy. i. Uber dieſes iſt aber auch nicht zu leugnen, daß die durch Ar—
muth entſtandene Unruhe befordert wird, wenn dieſenigen, ſo wohre Chriſten ſeyn

l s ffich Gl ben und innerlicher wahren Liebes-Neigung, Bewe
wol en, au au ri tigen augung und Trieb vor die Armen Chriſtliche Vorſorge tragen, wie man ihrer Noth
und Armuth zu Hulffe kommen, und ſolche lindern moge. Gewiß, wenn die Liebe
aus EjOtt einen gegen ſeinen Nechſten, und deſſen armſeligen Zuſtand dringet, und
ſein Hertz zu Mitleiden bewegt, der hat in ſeinem Hertzen auch gewiß das krafftige
Zeugnuß des unttefarbten Glaubens, Tum. yg- und erweiſet ſolchen in untefarb
ter Liebe,z. Cordo, c ohne einiges ſchnodes Abſehen auff eitlen Ruhm oder Vergel

tun Asſ lch h en dringenden, innerlichen LiebesBewegung und Trieb
g. un o erwanrfießen alle euſerliche Liebes-Bezeugungen gegen den armen und nothleidenden Nech

ſten,
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ſten, daß demſelben geholffen, und ſeine Armuth und dringende Noth gelindert wer
den moge. Das iſt die Liebe, welche nicht mit Worten, noch mit der Zunge,
fondern mit der Chat, und mit der Warheit geſchicht, i. Job. 3, i8. Und auf
ſolche aus drinagenden Hertzen entſtehende thatige Liebes-Ubung, denen Armen in ih
rer Noth Ruhe zu ſchaffen, dringet ja GOtt bey der Ubung unſers Chriſtenthums gar
ſehr, als weicher ſich derer Armen ſo ernſtlich annimmt, vor ſie ſorget, und ſie auch
von wahren Chriſten verſorget wiſſen wil. Daher iſt GOtt der Armen Hoff—
nung, Hiobr.iy. GoOtrt iſt der Armen Schutz, kſin.io. GOtt horet die Ar
men, Iſ. c. 34. Er leiſtet ihnen Gnade, hulffe und Rettung, Fſ. 7. 4. 2. hB. Da
het will der liebreiche 6GO TT dasjenige, was man denen Armen erweiſt, annehmen,
als ob es ihm ſelbſt geſchehen ware, Matth. 25, z. Wie liebreich die Augen GOttes
auff die Armen ſehen, und wie er durch ihr Gebet, ſo ſie es in Andacht des Hertzens
verrichten, offtmals Gnade und Vergebung ergehen laſſet, liegen die Erempel am
Tage. Wie das Gebet des Gerechten viel vermag, wenns ernſtlich ge
ſchicht, Col.g, Alſo auch das Gebet derer Armen inſonderheit. Daher bekandt
iſt, daß bey ehemaliger Belagerung der Stadt Magdeburg Anno t 5o. in ſolcher
Stadt 600. arme Leute geweten, die man erhalten hat. Da man ſich aber beſorgte,
es mochte die Belagerung noch lange wahren, und der verhandene Proviamt deſto eher
abnehmen, riethen etliche, man ſolte ſolche arme Leute aus der Stadt ſchaffen. Aber
Graff Albrecht von Mansfeld wolte nicht einwilligen, ſondern ſagte freymuthig
ünd Chriſtlich: Dieſe Armen ſind ſolche nutzliche Leute in dieſer Stadt, die
uns mit ihren Seuffzen zu GOtt mehr dienen konnen, als wir glauben. (1)
Wohl redet hievon Auguſtinus, ſchreibende: Fæcundus eſt ager Pauperum, eito reddi
donantibut fructum, Das iſt, Der Acker der Armen iſt ein fruchtbarer Acker,
denn er gibt bald wieder denen reiche Frucht, die ſich gegen dieſelbe mild
reich erweiſen.

Es haben ſich faſt bey allen Religionen Leute gefunden, welche auff die Armen,
denenſelben durch Mildthatigkeit Ruhe zu ſchaffen, auff gewiſſe Art geſchafftig be
zeiget. Bey der RomiſchCatholiſchen Religion ſind unzehlige Exempel verhan
den, wiewohl aus der Abſicht, durch gute Wercke GOttes Gnade, und den Himmel
zu verdienen, oder derer Heiligen Gunſt zu erwerben, die ſich durch Milde hervor ge
than haben. Es iſt nicht unbekandt, was maßen Gerharaut, Hertzog zu Bergen und
Julich 4. 444. d.. Nov. am Tage Huberti einen Sieg wider Arnoldum Emondanum
erhalten. Daher ſtifftete ſelbiger dem Armuth zum beſten den Ritter-Orden Kr.
Huberti, welchen Orden man damals den Orden von dem Horn zu nennen pflegte,
weil die Ritter ein Halsband von JagerHornern getragen, an welchem das Bild des
heiligen Huberti gehangen. (2) Jch will nicht weitlaufftig anfuhren den ſo genandten
Jobannem Elcemoſynarium, welcher, da er der Kirche zu Alexundria als Patriarche vor

A3 geſtellet(1) Scriver Denckſpruche, p.
(2) unſch. Nacht. 1711. J. Meliſſantes Hiſtoric p. vo.
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geſtellet wurde, zu ſeinem Haußhaltern ſagte: Ite per tatam Civitatem, Conſoribite
mihi ad unum omnes Daminor meot, Das iſt: Gehet durch die gantze Sradt, und
zeichnet mir auff, und bringet zuſammen alle meine Herren, Er erklarte ſich aber
dabey aiſo: Lros Vos Egenor Mendicor vocatis, illor ego Dominor  Auxiliatores.
pradico, d. i. Diejenigen, welche ihr ſonſt Durfftige und Bertlek nennet, ſol
che heiße ich Herren und Mithelffer.(z) Man machet viel Ruhmens, wie Cardinul
Robertur Bellarminus tin genaues Verzeichnuß aller Armen, und auch mit Schuiden
behaffteten Leuten gehalten, denen er mit ſeinem VBermogen beygeſtanden, ſo, daß er
niemals einen Armen unbegabet von ſich gehen laſſen, und nicht leiden konnen, wenn
ſeine Bediente ſolche abgewieſen. Und da einer ſeiner Diener einen Bettler uber
den hauffen geſtoſſen, habe er ihn hart geſtrafft, und den Niedergefallenen mit eigener

Hand wiederum auffgerichtet. Ja er habe zu ſagen pflegen: Es deuchtet mich,
als erblickte ich den HErrn Chriſtum imKleiſch, wenn ich einen Armen ſe
he, rc. (J) Dieſes machet zwar vor der Welt ein nicht geringes Auffſehen. Weil
aber gleichwohl pon eben dieſem groſſen Wohlthater der Armen ſonſt gemeldet] wird,
daß er mit vielen WeibsPerſohnen, auch ſo gar Ehefrauen, zu thun gehabt, iſt leicht
zu erachten, wie gut und auffrichtig ſein Hertz und Iatention geweſen ſeyn mag. (5)
Aues iſt dem am beſten bekandt, der hertzen und Nieren prufet, Bſ.7, v. So
ſtellt man auch billig dahin, aus was Grund und Hertzen gegangen, was von Liron
Iuyſoki und Bonnefonſio, dengn Jeſuiten, geruhmet wird, daß beyde ſo mildreich gegen

die Armen geweſen, daß man ſie Patrer Pauperum, Vater der Armen, geheißen, wie.
aus Alegambe Riblioth. ſcriptorum Soc. Jeſu ju erſehen.

Nur mit wenig Worten des beruhmten Critici, Jani Gruteri, zu gedercken, ſoll
derſelbe ſich ſo milde gegen die Armen erwieſen haben. daß er geſagt: Das ware
kein Chriſt, der denen Nothleidenden nicht Hulffe leiſtete. (S) Aber war
um wolten wir bey denen Evangeliſchen des theuren Martini Iatheri Exempel ſo
ſchlecht hin ubergehen? Dieſen ſprach einſt ein Studioſus um ein Viaticum an, und da
Lutherus ſeiner Ehefrauen, ihme etwas zu geben, anbefahl, ſie aber den Geldmangel
vorſchutzte, nahm er einen ſilbernen Becher, der ihm gleich vor Augen ſtunde, druckte
denſelben mit der Hand zuſammen, und gab ihn dem Srudioſo. (7) Es iſt ja biß dato
in hochruhmlichen und unvergeßlichen Andencken, was die liebreiche Gemahlin Anna,
des hochgeprieſenen Churfurſtens zu Sachſen, Auguſti, hochſtſeligſter Gedachtnuß, aus
mildreichen, und mitleidenden Hertzen gethan. Dieſer frommen und gottſeligen
Churfurſtin und Landes-Mutter haben ja noch heutiges Tages alle PrieſterWitt
wen und Waiſen in unſern Landen zu dancken, daß ſie 10000o. Gulden ihnen zum

beſten

63) beoph. Spizelius vet. Acud. J. C. p. vo.
(a) Unſe Lexuc. von geiſtl. Gelehrten, J. Af.
(5) Id. ib. p. ag.
(6) Clarmundus Pit. Clar. Vir. P. II. p. u.

(8) Uhſel. 7.
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beſten eguret, anbey verordnet, daß ſie jahrlich von denen Intereſſe etwas gewiſſes zu
ihrer beſſern Unterhaltuna dekommen ſolten. (5) Es iſt auch nicht unbekandt, was
von dem beruhmten Fcr h. Jobann. Brunnemanno, geruhmet wird, daß er nemlich aus
Chriſtlicher Intention den Zehenden von allen ſeinen jahrlichen Einkunfften
dem Armuth gewiedmet, daß er nach dem ſchonen Exempel Hiobs ein Vater der
Armen, der Blinden Auge, und des Lahmten Luß ſeyn mochte, liob 2o, IJ. (9)
Viele andere ruhmwurdigeExempel Chriſtlicher und auffrichtiger Milde gegen die
Armen zu geſchweigen. Die blinden Heyden ſelbſt haben ja aus dem Licht der
Natur auch erkennet, daß ein Menſch dem andern in ſeiner Durfftigkeit und Armuth
beyſpringen muſſe. Daher nicht nurCinonit Exempel, ſondern auch Tiberii II. Re-
ſponſum angefuhret wird: Non deerit Piſco noſtro, tantum Pluperer Elecnioſynam acci-
piant. Hic enim magnut eſt Theſaurus, das iſt: Es wird unſerm Vorrath nichtsfeh
len, daferne nur die Armen Allmoſen erlangen, dann hierinnen liegt gewiß
ein groſſer Schatz. (10) Auf der Jnſul Cader, oder Cadix haben die Phænicier ehe
mals auf Befehl des Oraculi den Tempel Herculit erbauet, darinnen eine Seule von
puren Gold zuſehen war, 8. Ellen hoch, nebſt z. Altaren, darunter eine dem Armuth
gewidmet war, weil ihrer Meinung nach die Armuth eine Mutter der freyen Kun
ſte ware. (11) Wie vielmehr ſollen Chriſten aus dem ihnen verliehenen GnadenLicht

des gottlichen Wortes, und des aus demſelben gewirckten Glaubens und der Liebe,
auff das Armuth acht haben, und vor die Ruhe der Armen Chriſtliche Vorſorge
anwenden? Jn vorigen Zeiten hatte man die Gewohnheit, daß man Chriſtum
zum Erben einſetzte, welches ſo viel hieſſe, daß dieKirche und Nothdurfftigen die Wohl
that haben und genieſſen ſolten. (12)

Es wird aber ſonderlich derer Armen Ruhe ſehr und mercklich befordert, wenndenenſelbigen zu ihrer Berpflegung und Verſorgung abſonderliche Wohnungen,
Hauſer und Behaltnuße verſchaffet und eingeräumet werden. Dergleichen die
lieben Alten zu thun, aus Chriſtlicher, liebreicher Ientien keinesweges vergenen ha—
ben. Es iſt ja nicht unbekandt, wie man vor arme Reiſende und Pilgrim, Jnwoh
ner, arme Wittwen, arme Waiſen und Kinder Nenodochia, Hoſpitale, Ptochotrochia,
Orphunotrophia, Wittwen-Hauſer und dergleichen unterhalten, daß ſolche arme Per—
ſonen verſorgt ſeyn mochten. Das gottliche Wort ſelbſt leuchtet uns hierinnen wohl

fur
(8) Dreſſerus Mill. 6. P. II. p. 472.

(G) Menſ. reſerv. p. 372.
(10) Lauterbach Diſſ. de Domiciliit Pnuperum, P.r-

Meliſſantes cograph. P. Lp. qa. Jig.-
(a2)Berger Oeonom. Jur. L II. Tit. a. p. 3262. D. Horn. Additum. ad Scbilt. In-

ſtit. Jur. Canon. p. zo. Dahin gehoören auch die Exempel, daß Leute, welche ge
wifſe Geſtiffte capias Cauſas in Uſus proprios verwendet, ſo dann geſtrafft

worden, daß ſieBlutarm worden, wie aus Joh. Fiedlers Mugliſcher Chrenund
GedachtnußSeule zu erſehen iſt. C. z6. P. Hy.
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fur, in welchen auch dieſes befohlen wird: Brich den Hunttrigen dein Brodt
und die, ſo in Elend ſind, fuhre ins Hauß, Eſa. 78.7. Jch durffte eben nicht:
unrecht thun, wenn ich ſagte, daß dieſe Worte Chriſtlichen Hertzen Gelegenheit gege
ben zur Erbauung der ArmenHuauſer. Daher auch ein Prediger zu Augſpurg,
als hieſelbſt ein ArmenHauß 1704. erabliret wurde, Johann Chriſtian Rend,
Gelegenheit genommen, daruber einen gar erbaulichen Sermon zu halten. Was ſind
Hoſpitalia anders, als GOttes-cHauſer? wie ſie ein bekandter RechtsGelehrter nen
net. (tz) Warum nicht auch Betchauſer, und RuheHauſer? in welchen Arme
ſo wohl die wahre innere Seelen-als LeibesRuhe haben, und pflegen konnen. Su
chen doch gemeiniglich Leute, welche vorher in dem muhſeligen Leben ſich abkummern,
plagen und gvalen muſſen, ihre beſſere Ruhe in dergleichen Hauſern, damit ſie ihr Le
ben vollends im Gebet, Friede und Ruhe hinbringen mogen. Hie kan ich nicht u
bergehen, was mir einſt ſelbſt begegnet, da ich auff einer Reiſe vor dem Hoſpitaleiner
gewiſſen Stadt vorbey reiſete, jedoch aber, weil an dem Wagen etwas gebeſſert wer
den muſte, zu verziehen genothiget wurde. Denn da ich in das vor der Stadt gelegene

Hoſpital eingegangen war, wurde ich eines mir ſonſt wohlbekundten Mannes ge
wahr, der ſich auch in demſelben befande. Und da ich mich daruber ſehr verwunder
te, und fragte: Wie er hieher kommen, und ſich in ſolches Hoſpital begeben? antwor
tete er Jch habe mich lange in der Welt herum geplacket, und mich e end be
helffen muſſen, aber doch endlich vor das Beſte befunden, daß ich in dieſes

Hoſpital aufgenommen worden,
Wohl aus der Quvaal
Jns Hoſpital!Womit er zu verſtehen gab, daß, weil er ſich vorher ſehr qvalen muſſen, ſein Leben mit

Kummer und Noth hinzubringen, er ſich lieber in dieſes Hoſpital begeben wollen, um
ſeiner Ruhe zu pflegen, und ſein Leben in ſolchem zu beſchließen, als lange ſich in der
Welt mit Sorgen zu gvalen. Die Auffrichtung ſolcher ArmenHauſer iſt ein lob
liches, und GOtt wohlgefalliges Werck. und ſo wir nach den erſten Uhrheber, der
dergleichen Hauſer zu erſt aufferbauen laſſen, uns bekummern wolten, wird dißfalls
geruhmt Zotbicur, welcher der erſte geweſen ſeyn ſoll, der aus liebreicher Vorſorge vor
arme Waiſen eine Wohnung procuriret haben ſoll. (14) Hierinnen haben viele andere
nachgefolget, wiewohl nicht aus einerley lntention. So wir das Papſtthum und die
in demſelben bey vorigen alten Zeiten lebenden Perſohnen betrachten, iſt Sonnen
klar, daß man Hoſpitaler darum vor die Armen auffgerichtet, weil man mit guten
Wercken, und Ausſpendung der Allmoſen etwas bey GOTT verdienen wollen.
Daher ſonderlich geruhmet wird die ſo genannte Heilige Eliſabeth, IudwigelJ.
LandGraffens in Thuringen und Heſſen Gemahlin. Uber dieſe beſchwerten ſich

zur

(13) Petrus Gregorins Sym. Jur. Vni. L 15. C. 28. n. 8.
(14) Lauterbach Piſ. ſup. eit. p. 4.



d8 BSloezur ſelbigen Zeit die Cameraliſten gegen gedachten Landgraffen, daß, weil ſie ſo viel
auff die Arme verwendete, es endlich fehlen durffte, denenſelben aber antwortete
gedachter Landgraff, ſagende: Laſſet meine Lieſe wohl thun, menn ſie mir
nur Wartburg, und die Naumburg nicht verſchencker, ſo hat es nichts
zu bedeuten. (n5)Und da eben dieſerkandaraffin die Stadt  Marpurg nach ihres
Gemahls todlichen Hintritt zum Leib-Geding ausgeſetzt war, lieſſe ſie daſelbſt
ein Hoſpital bauen, und pflegte auch ſo gar in demſelben offt die Krancken ſelbſt.
An ſolchem Hoſpital aber wurden dieſe Worte uber die Thur eingehauen:

Diſperſit, dedit Pauperibus, Juſtitia eius manet
in ſecula ſeculi,

Das iſt:
Sie ſtreuete aus, und gab denen Armen, ihre Ge

rechtigkeit bieibe ewiglich! (16)
Es iſt auch nicht unbekandt der Ort in Frunckreich an der Loire, la Cbarite von der
Liebe genandt, darum weil man daſelbſt viele Gute und Liebe gegen die Armen er
wieſen. (17) Es iſt hier auch nicht zu vergeſſen, was hierinnen Jhro Konigl.
Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, unſer theuerſter Lan
desVater, zu immerwahrenden Ruhm gethan. Denn dieſer hat allergnadig—
ſte hohe Vorſorge getragen, daß zu Waldheim, nebſt einem ZuchtHauß, auch
ein Armen und Waiſen chauß angeleget worden, damit die Armen und Waiſen
imkande verſorget werden mochten. Der HERR gebe ſeine Gnade und himmli
ſches Gedeyen darzu. daß ſolchen fernor in atu

or  errn tuiuorigen ubergehen, daß auch die Turckenvor Erhaltung und Verſorgung der Armen nicht ohne Sorge ſind. Von dieſen wird

nun hie und da gemeldet, daß ſie Hofpitaler unterhalten, und die Armen in groſſer
Anzahl mit Speiß und Tranck verſorgen. (18) Es ware zu wunſchen, daß die Gute,
welche im Konigreich Bengala die ſo genandten ythagoriſten gegen das unvernunffti
ge Vieh bezeugen, Menſchen erwieſen wurde. Denn in der Stadt Cambevat oder
Cambaja wird ein offentl. Hoſpital unterhalten, in welchen krancke Thiere verpfle
get werden, welches der heydniſchen Blindheit zuzuſchreiben iſt. (19) Ob man aber

B

der(15) Pfefferkorn auserleſene Geſchicht von Thurigen, p. i4f.
(16) Binbardut Chron. Ihin p iæ n
(i7) Meliſſunter Geogtaph. P. J p. icß.
(a8) Berckenmeier Antiquvar P. II.p. q;. yſ.
(5) Berkenmeier l. c. P. Lp. ſu.
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dergleichen Armen-Hauſer und Hoſpitaler prachtig aufffuhren ſoll, und was hier
von zu halten? iſt noch mit wenigen zu gedencken. Es iſt bekandt, was maſſen
Hrinrich I Konig in Franckreich, zu Paris vor dem Thor au Temple den Hoſpi-
tal de St. Loun mit ſehr groſſen Koſten zu Ende bringen laſſen. (0o) So iſt der
Hoſpital ʒu Belna in Burgund als ein herrlicher Pallaſt auffgebauet, die Zimmer
da:innen mit Betten und Tapiſſerien verſehen. Zu geſchweigen den herrlichen
Heoſpital zu mMayland, zu Loven in Braband; die 16. Hoſpitaler zu Rom vor
allerley Nationer. Jch halte nicht dafur, daß es daran gelegen ſey, daß Arme in
prachtigen Paulaſten und Hauſern unterhalten werden, weil ja der Uberfluß
gleichwohl Urſach und Gelegenheit geben kan, daß der Leib geil werde. Uber
dieſes konte von denen uberflußtgen Unkoſten mehr Armen geholffen, und ſolche
beſſer angewendet werden. Es iſt gnug, wenn der Nothdurfft abgeholffen wird,
damit Arme wohl zufrieden ſeyn knnen. Es haben hierinnen die Herren zu
Zurch in der Schweitz eine nicht unebene Meinung, als welche zwar reiche, aber
doch ſchlecht gebauete ArmenHauſer unterhalten. Sie meinen, es ware vor
Armen cnutt, daß ſie als Arme unterhalten wurden, und konten ſich
nicht einbilden, daß man ſie als Printzen beherbergen ſolte. (n) Wie in
allen Dingen eine Maſe zu halten iſt: Alſo auch hierinnen, daß man der Sache
nicht zu wenig, noch zu viel thue.

Damit ich aber auf meinen Zweck komme, ſo iſts an dem, daß Reiche und
Arme unter einander ſeyn muſſen, Pruv. 22,2. Jhr habt, ſagt der Heyland,
allzeit Arme bey euch, Matt.zc,u. Und dergleichen Mixtur hat fich auch allhit
jederzeit bey unſerer Stadt Zwickau gefunden. Daher unſere Vorfahrer die—
ſes Chriſt-mitleidend jederzeit erwogen, und ſind ſo viel moglich bedacht geweſen,
daß denen Armen Hulffe geſchehen moge. Jch konte hie beybringen, was vor
herriiche Geſtiffte die lieben Alten allhier denen Armuth geſtifftet, will aber un be—
liebter Kurtze willen hierinn nicht weitlaufftig ſeyn. Jn vorigen Zeiten, da das
Pap thum noch hie im Schwang gegangen, hat man unterſchiedene Armen-Hau
ſer und Hoſpitaler findiret, darunter das Heſpita! zu St. fuhannir, zum Heiligen
Geiſt, der Franciſcaner-Foſpitat ben der. Tranck-Brucken uber den Mulden—
Strohm, der zu St. Margarethen, und St. Georgen vor dem Frauen—
Thor. (22) Gieichwie aber durch die KriegsUnruhe die Hoſpitaler zu Ft. Fran-
eiſei durch den Baron von Suyr, und Kayſerlichen Obriſten Lamboy jammerlich in

die Aſche gelegt worden: So iſts denen UÜbrigen nicht beſſer gegangen. Denn

ob
1 J

(o) Franciſci Acerr. Ex t P. III.p. N..
(1) Berkenniier l. c. P. T.p. 2t.
(22) Schmid Chron. Cygn P. J. P. y. r
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ob gleich 1633. wiederum ein Hoſpital fur die Armen, ſo vorher zu&t. Jobannit,
und zum Heiligen Geiſt geweſen, erbauet worden, iſt dennoch ſelbiger von
denen Schwediſchen Volckern wieder zerſtret worden. (2a3) Man iſt endlich,
weiln die Zeiten immer ſchlimmer worden, genothiget worden, vor die Armen zwey
Hoſpitaler zu erhalten, alſo, daß die Ubrigen wuſte und ode liegen bleiben muſſen.
Daher der Hoſpitalzu St. Margarethen 165 5. erbauet, und an ſtatt des Ho
ſpitals zu St. Georgen ein BurgerHauß in der Stadt dazu erkaufft, und ange
leget werden muſſen, welche beyden Hoſpitaler, dem hochſten ſey Danck, biß die
ſe Stunde im Schwang erhalten werden.

Wir muſſen aber hie billig die groſſe Gute unſes GOTTES hochlich
ruhmen, und ſagen: Biß hieher hat uns der HERR geholffen, e. Sam. 7,
e. Denn es hat der Hochſte die Gnade verliehen, daß mit allergnadigſten Vorwiſ

ſen und Genehmhaltung Jhrer Koöniglichen Majeſtat in Pohlen, und
Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachfen, ec. Unſers allergnadigſten
Landes-Vaters, E. E. und Hochw. Rath allhier gute und ruhmliche Vorſorge
getragen, daß der Hoſpital zu St. Georgen aus einem BurgerHauß nunmeh
ro an einen andern, beſondern und begvemen Ort angeleget, von Grund aus neu
erbauet, und in viel beſſern Zuſtand geſetzt worden, alſo, daß arme und durfftige
Perſohnen nothdurfftig verpfleget werden konnen. Ach wer wolte die Gnade
und Hulffe unſerss GOTTEs hierbey nicht erkennen, und hochlich ruhmen?
Da man bey dieſen itzigen klemmen, und ſehr trubſeligen Zeiten nimmermehr ver
meinet hatte, daß dergleichen Bau, zu welchem ziemliche Koſten erfordert worden,
vollbracht werden konnen, manche auch ſo gar an kein bauen gedencken konnen,
dennoch GOTEsS gnadige Hand, Hulffe und Beyſtand ſich hierbey merck—
lich ſpuren laſſen. O unermeßliche Gute und Barmhertzigkei GOTTES!
Wer kan ſolche gnug erheben und r—uhmen? Jhr Armen, die ihr hie gegenwar—
tig ieyd, erkennet doch dieſe unausſprechliche Wohlthat eures liebreichen GOT

TES. Jhr ſehet hier nicht nur ein neuerbautes Hauß, welches eurer leiblichen
Ruhe und Unterhaltung zu ſtatten kommen ſoll, da ihr vorher, wie viele andere bey
dieſer jammervollen und theuren Zeit, ſich mit vielen Sorgen und Kummer ang
ſten und qvalen muſſen, ſondern betrachtet auch inſonderheit dieſen abſonderli—

chen Ort, in welchem ich euch ietzt anrede, und ſelbſt die Gute GOTTEs hochlich
zu preiſen Urſachhabe. Jhr ſehet ietzt, was ihr vorhes in eurer vorigen Woh
nung nicht geſehen habt. Jch meine dieſen Ort, welcher kunfftig inſonderheit zu eu
rer Andacht und Gottesdienſt euch nunmehro beſtimmet iſt, und bleiben wird. Jch

B 2 zeige

(23) Ia. ib. P. I. p. gus. Ry.
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zeige euch dieſen nunmehr heiligen Ort und Statte, welche eure innere Ruhe der a

Seelen befordern wird, daß ihr an dieſer Statte dem gutthatigen GOTT, eure
durch Chriſtum theuer erloſete Seelen durch Glauben, Andacht und Gebet uber
laſſen, euere Hertzen durch andachtig Gebet und Seuffzen vor GOTT ausſchut—
ten, und ihm von Hertzen dienen konnet, in Heiligkeit und Gerechtigkeit,
die ihm gefallig iſt, uc.n. 7. GOTTden HERBN zu heilicggen in euren
Hertien,. Petr.z, Heute konnen wir mit freudigein Geiſt ausruffen: Wie
lieblich ſind deine Wohnungen, HERRZebaoth, meine Seele verlan
get und ſehnet ſich nach deinen Vorhofen, mein Leib und Seel freuet
ſich in dem lebendigen GOTT. Denn der Vogel hat ſein Hauß fun
den, und die Schwalbe ihr Neſt, daß ſie jungen hecken, nemlich deine
Altar, HERR Zebaoth, mein Konigund mein GOTT, Iſ. a. ſag. Jch
zeige euch dieſen Altar, von welchem ihr die Labung eurer Seelen, den Leib und
Blut eures JESu, empfangen, und genieſſen werdet. Ach! freuet euch im
Geiſt, daß eure Seelen ſolcher groſſen Gnaden gewurdiget werden, daß ihr in gu
ten Friede und Ruhe ſolches theure Labſal genieſſen konnet, und dadurch in euren
JEſu Buhe finden ſollt vor eure Seelen, Matth. u, 2y.

Unterlaſſet nicht, ihr Armen, heute und jederzeit GOttes liebreiche Furſor
ge und Barmhertzigkeit von Hertzen zu erkennen. Jhr ſeyd zwar arm, aber
GOTT, der euer GOTT iſt, iſt euer Reichthum, und wird euch auch an euren
Seelen ie mehr und mehr reich machen. Seydihr reich in GOCT, ſo habt ihr
alles genug in der Welt, und eure Armuth muß euer Gluck ſeyn, und euch zum be
ſten dienen. Gedencket an die Worte Tobia, und laſſet ſolche GOTTES
Geiſt in eure Hertzen ſchreiben durch ſeine Krafft: Wir ſind wohl arm, aber
wir werden viel Gutes haben, ſo wir GOTT werden furchten, die Sun
de meiden, und Gutes thun, Tob. 4, 22. Ach hutet euch, daß ihr bey eurem leib
lichen Armuth nicht zugleich arm an euren Seelen ſeyn, und erfunden werden mo—
get, ſonſt ſeyd ihr die elendeſten Menſchen unter der Sonnen. Leiblich Armuth
fuhrc zu GOTT, und giebt euch ſtets Anlaß und Gelegenheit euch um das geiſtli
che Reichthum eurer Seelenmit hochſtem Fleiß und Eifer zu bekummern. Un—

felig, ja ungluckfelig iſt der, der nicht reich iſt in GOTT, Luc. a.. Das
rechte Reichthum aber in GOTTiſt, und wird ſeyn, wenn ihr ernſtlich dahin ſtre
bet, daß ihr eures Glaubens, und durch denſelben, der Gnade eures GOTTES
verſichert ſeyd, euch in Glauben, Liebe, Gebet und ungeheuchelter Andacht ubet,
euch der Hulffe, Liebe und Gnade eures lieben GOttes getroſtet. Dieſer wird
euch mit den Troſt ſeines Geiſtes in allem euren Anliegen krafftig aufrichten, in
ChriſtlicherGedult bey eurem armſeligenZuſtand erhalten, vollbereiten, ſtarcken,
trafftigen, grunden, Petr.z, u. Ubet fleißig euere innere SeelenRuh durch

ein
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ein andachtig Gebet, und unermudet Seuffzen zu GOTT, dann wird auch GOtt
ſolche in euch vermehren, und lebendige Hoffnung in euren Hertzen erwecken, daß
ihr euch freuen werdet dermahleins einzugehen zu ſeiner Ruhe, weil noch eine
Ruhe verhanden iſt dem Volck GOttes, als dieſe, welche ihr hie in der Welt
zu genieſſen habt, Ebr. 4,9. iv. Trachtet amſig, daß ihr auf der Welt an eurer ſo
theuren und nothigen SeelenRuhe nicht verhindert werdet, damit ihr dermaleinſt
die vollkommene ewige Ruhe genieſſen und beſitzen moget. Ubet euch bey eurem
armfeligen Zuſtand fleißig in der wahren Gottſeligkeit, als welche die Verheiſ
ſung hat dieſes und des zukunfftigen Lebens,. Tim. 4.8. Freuet euch in
GOTT, daß ihr ein beſſeres Leben zu gewarten habt, ſo ihr anders beſtandig im
Glauben, und in der Gottſeligkeit verharren werdet. Fuhret unter euch ein fried
lich, und GOTT und Menſchen wohlgefalliges Leben, biß an euer ſeliges Ende.
Vergeſſet auch nicht von Hertzen danckbar gegen euren GOtt zu ſeyn, der euch an
Leib und Seele ſo viele Wohlthaten erwieſen hat, und noch taglich erweiſet. Ver
geſſet nicht, was euch GOtt gutes cethan hat ſaoz.u.e. Laſſet nicht ab, die gro—
ſeGute euresʒOttes zu ruhmen, und zů ſagen: Wie ſoll ich demErrn vergel
ten alle ſeine Wohlthat, die er an uns thut, Fſ.uce. Vergeſſet auch nicht eure
Wohlthater, die vor eure Verpflegung, und Verſorgung bißher ſo treulich geſor—
get, und noch vor euch ſorgen. Hutet euch mit allemgFleiß, daß ihr die euch bezeug—

te Gutund Wohlthaten durch Sunden und Boßheit nicht mißbrauchet. Betet
von gantzem Hertzen vor unſere hohe Landes-und hieſige Stadt-Obrigkeit, durch
welche euch der HERRoviele Wohlthaten erzeiget, daß ihr unter ihnen ein ge—
ruhig, und ſtilles Leben fuhren moget, in aller Gottſeligkeit und Erbar
keit,. Tim. 2, 2. Betet, daß der liebreiche GOtt ſein heiliges Wort ſo wohl in
hieſigem Land, als dieſer Stadt beſtandig erhalten wolle. Betet, daß GOtt fer
ner durch treue Hirten ſein heiliges Wort ferner rein, und lauter predigen laſſen,
auch Lehrer und Prediger im heiligen Leben erhalten wolle. Betet vor die gantze
Stadt und Gemeinde, denn, wenns der Stadt wohl gehet, ſo gehet es euch
auch wohl, Jer. 2. J.

Und hierauff trete ich nun im Nahmen des HErrn unſers GOttes denjeni—
gen Ackum an, um deswillen wir ingeſamt an dieſem Orte verſammlet ſind, nem—
lich, ſo wohl dieſes Hauß, und neuerbaute Hoſpital, als auch dieſen zum Dienſt des
HEtrn beſtimmten Ort und Behaltnuß einzuweihen. Man hatte ehemals die feſte
Meinung im Papſtthum, daß keine Kirche, noch Ho/pital mit Beſtand eingeweihet,
noch gebraucht werden konne, wenn man daſſelbe nicht einem gewiſſen Heilitzen
zugeeignet, und ſeinem Schutz uberliefſe, wie dann eben der Heoſpual zu St. Gcor—
gen allhie, welcher nunmehr trangeriret, und gantz neu erbauet iſt, hiebevor er—
meldtem Heiligen gewidmet geweſen iſt. Nun willich nicht weitlaufftig außfuh—
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s Sboren. Ob man die Kirchen und andere, die ehemals denen Heiligen zuge
eignet, und von denenſelben den Nahmen fuhren, noch heutges CTages
alſo nennen konne und muſſe? Denn man kan wohl ſagen, daß dieſe oder jene
Kirche, oder Hoſpital derjenige ſey, welche man vor dieſem aus Jrrthum und Aber
glauben dieſem oder jenem Heiligen gewiedmet habe. Ja man kan noch dergleichen
ergangenen Jrrthum gar wohl andern, dergleichen hiebevor zu Straßburg ge
ſchehen. (z4) Und da wir nunmehro durch GOttes Gnade reine Evangeliſche
Chriſten ſind, die von Anruffung der Heiligen billig abſtehen, ſo wollen wir auch
voritzo dieſe neuerbauten Hoſpital und Kirchlein niemand anders, als der Hoch
heiligen und hochgelobten Dreyeinigkeit hiemit eintzig und allein wiedmen,
zueignen, und derſelben Schutz und Gnade lediqlich uberlaſſen. Wir wiedmen
demnach, und eignen dieſes Hauß-und Kirchlein zu, der Heiligen und hochge—
lobten Dreyeinigkeit. Jch ſage dem einigen allmachtigen GOtt des Himmels
und der Erden, der da iſt und heiſt Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, mit hertzli
chemGebet und Flehen, daß dieſer Dreyeinige GOTT ſich dieſes ArmenHauß
und Kirchlein anbefohlen ſeyn laſſen wolle. Der Dreyeinige GOTT wolle
in dieſes Hauß einziehen mit ſeiner Gnade, Liebe, Barmhertzigkeit und Schutz.
Er laſſe ſeine Gnaden-Augen jederzeit uber dieſes Hauß offen ſtehen, daß er ſolches
gnadiglich ſegnen, ſchutzen und vor Schaden und Gefahr behuten wolle. Der
Dreyeinige GCT laſſe ſich die in dieſem Häuſe befindliche Arme anbefohlen
ſeyn! Erregiere ſie durch ſeinen guten Geiſt, daß ſie im beſtandigen Vertrauen
zu GOtt, und wahrer Gottſeligkeit und Gedult biß an ihr ſeliges Ende verbleiben
mogen. Der Dreyeinige GOCT ſegne und ſchutze alle, die hier ausnnd einge
hen, und laſſe die Armen in dieſem Gottgeheiligten Orte iederzeit ihre Seelen-Ruz
he finden und genieſſen. Dieſes Kirchlein, dieſer neu--auffgerichtete Altar
ſey und bleibe dem Dreyeinigen GOTT gewiedmet, daß aller Armen theure
Seelen, ſo offt ſie zu dieſem Altar treten, Erqvickung und geiſtliches Labſal haben
und beſitzen mogen, damit auch ſolche Seelen dem HErrn ihren GOtt unverruckt
eigen und in Ewigkeit gewiedmet bleiben mogen! Der Dreyeinige GOtt ſey der
Armen Reichthum, der Betrubten krafftiger Troſt und Freude, der Krancken
machtige Starcke, der Sterbenden einige Zuflucht und Leben! Der Dreyeini
GoOtt Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, erhalte ſeine Kirchen und GOttes
Hauſer, hieſiges Rathhauß, Schule, hieſige Stadt und Burgerſchafft in ſeinen

machtigen Schutz, daß wir ulle ſeine Gnade ruhmen mogen, hie zeit

lich und dort ewiglich!

Halt, hell Ige Dreyelnlgkelt,
In SChvtz DIß Havß letzt, leDerzelt Amen!
Pannbauer. Colleg. Decal. p. y. Gʒ.



as (15) St
Amiſten May 1720. wurde bey Emweyhung

des neuen Hoſpitals, und darinnen befindlichen Kirch
leins folgender maßen geſungen und ge

leſen:

Es woll uns GOtt gnadie ſeyn, ec.

Gloria.
Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr, etc.

Der 84. Pſalm geleſen.
Nun lob mein Seel den HErren, ec.

Das 13. Kap. Eſaia geleſen.
Der Einweyhungs-Sermon.

HERRGOTT, dich loben wir/, rtc.

Collecte und Seegen.
Naun dancket alle GOTT, mit rc.
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